


Warum ist jeder Mensch anders?

Seit Urzeiten denken Menschen
unterschiedlich, sie handeln unterschiedlich
und machen unterschiedliche Erfahrungen.
Irgendwann musste jemand auf den Gedanken
kommen zu fragen, warum jeder Mensch
anders ist, warum manche klüger oder
moralisch reifer sind als andere, und ob es
etwas gibt, das sie grundsätzlich voneinander
unterscheidet. Die Experten bildeten schon
bald zwei verfeindete Lager. Die einen
behaupteten, die Unterschiede hätten
körperliche Ursachen, sie seien naturgegeben
und unveränderlich. Im Lauf der Zeit wurden
die verschiedensten Theorien aufgestellt:
Phrenologen meinten beispielsweise, Höcker
auf dem Schädel seien für diese Unterschiede



verantwortlich, Kraniologen dagegen, es
liege an der Form und Größe des Schädels.
Heute werden die Gene herangezogen.

Vertreter des gegnerischen Lagers
verwiesen dagegen auf die großen
Unterschiede hinsichtlich der
gesellschaftlichen Herkunft, der Erfahrung,
der Ausbildung oder der Lernmethoden.
Vielleicht überrascht es Sie, dass Alfred
Binet, der Erfinder des IQ-Tests, einer der
bedeutendsten Vertreter dieser These war.
Viele glauben, der IQ-Test diene dazu, einen
unveränderlichen Intelligenzquotienten zu
ermitteln, doch das ist ein Irrtum. Binet, der
zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Paris
forschte, entwickelte den Test, um zu
erkennen, welche Kinder an den öffentlichen
Schulen nicht mitkamen: Sein Ziel war es,



neue Lehrmethoden zu entwickeln, mit denen
diese Kinder wieder bessere Leistungen
erzielen konnten. Er stritt nicht ab, dass jedes
Kind unterschiedliche geistige Fähigkeiten
mitbringe, doch er war überzeugt, dass
schulische Bildung einen tiefgreifenden
Einfluss auf die Intelligenz der Kinder habe.
Dazu ein Zitat aus seinem bekanntesten Buch
Die neuen Gedanken über das Schulkind,
das seine Untersuchungen an Hunderten von
leistungsschwachen Schülern zusammenfasst:

»Einige moderne Philosophen behaupten,
die Intelligenz eines Menschen sei eine
feste Größe, die sich nicht verändern
lässt. Wir müssen uns vor diesem
brutalen Pessimismus hüten und dagegen
angehen. Mit Übung und vor allem mit
Methode gelingt es uns, unsere
Konzentrationsfähigkeit, unser Gedächtnis



und unsere Urteilsfähigkeit zu verbessern
und buchstäblich intelligenter zu werden.«

Wer hat nun Recht? Heute sind die meisten
Experten der Ansicht, dass es kein einfaches
Entweder-oder gibt. Es ist nicht entweder die
Natur oder die Erziehung, entweder die Gene
oder die Umwelteinflüsse. Vom Moment der
Zeugung an spielen beide eine Rolle. Der
bedeutende Gehirnforscher Gilbert Gottlieb
geht sogar so weit zu sagen, dass Gene und
Umwelt in unserer Entwicklung nicht nur
zusammenspielen, sondern dass die Gene die
Umwelt sogar brauchen, um ihre Aufgaben
überhaupt erfüllen zu können.

Moderne Forschungsergebnisse zeigen
außerdem, dass wir sehr viel lernfähiger sind
und sich unser Gehirn sehr viel länger
weiterentwickeln kann, als bisher



angenommen wurde. Natürlich bringt jeder
Mensch seine eigenen Gene mit. Menschen
werden mit unterschiedlichen
Temperamenten und Fähigkeiten geboren,
doch inzwischen ist erwiesen, dass Erfahrung,
Ausbildung und persönlicher Einsatz eine
entscheidende Rolle spielen.
Intelligenzforscher Robert Sternberg
schreibt, der wichtigste Grund, warum
Menschen besondere Fähigkeiten
entwickelten, sei »kein angeborenes Talent,
sondern eine zielgerichtete Tätigkeit«. Oder,
wie schon Binet erkannte: Wenn jemand am
Anfang der Klügste ist, bedeutet das noch
lange nicht, dass er es bis zum Schluss bleibt.

Was bedeutet das für uns?


